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AKTUELL 

6000 Fahrplanauskünfte 
über Internet - täglich! 

Seit der Einführung der Fahrplan­
abfrage über das Internet von An­
fang Februar wird diese Auskunftsal­
ternative laut SBB täglich rund 
öOOOmal genutzt. Die. Internet-
Dienstleistungen der SBB sollen 
Ende Jahr weiter ausgebaut werden, 
wie die Schweizerischen Bundesbah­
nen am Freitag in Bern bekanntga­
ben. 

Nach knapp neun Monaten über­
schreite die Anzahl der Fahrplanaus­
künfte via Internet bereits "die Mil­
lionengrenze. Rund 62 Prozent der 
Benutzer hätten ihre Anfragen in 
deutscher, 18 Prozent in französi­
scher, 16 Prozent in englischer sewie 
vier in italienischer Sprache an die 
SBB-Homepage gerichtet. 

Ende Jahr wollen die SBB laut ei­
genen Angaben auf Internet einen 
sogenannten «SBB Marktplatz» ein­
richten, der unter anderem Informa­
tionen zu Liegenschaften, Stellenan­
zeigen und Informatik enthält. 

SBB eröffnen Zürcher 
Bahnreisezentrum 

A b  kommendem Dienstag steht den 
täglich rund 340000 Reisenden im 
Zürcher Hauptbahnhof das grösste 
und modernste Bahnreisezentrum 
der Schweiz zur Verfügung. Der soge­
nannte Nordtrakt war das letzte gros­
se Bauprojekt im HB. Unser Bild 
zeigt das neue SBB-Reisebiiro. 

Trotz schlechtem Sommer wird der «Chardonnay» sehr gut 
Der Kellermeister der Fürstlichen Hofdomäne, Gern Büchel, ist mit der Qualität sehr zufrieden 

(HEM) - Gestern Freitag wurde im Fürstlichen Weinberg in Vaduz ein Teil der Ernte eingebracht. Zwöl f  Wimmlerinnen und 
Wimmler werden auch in den nächsten Tagen Trauben ablesen. Trotz miesem Wetter im Sommer und einem auch nicht gerade über­
wältigenden Herbstanfang dürfte der Chardonnay 1996, nach Angaben von Kellermeister Gerri Büchel, von sehr guter Qualität 
sein. Wegen schlechtem Wetter in der Reifeperiode wurde der Ertrag der Chardonnay-Traüben extra gering gehalten, das heisst, pro 
Quadratmeter 450 bis 500 Gramm, denn auch hier gilt: Je kleinen die Menge, desto besser die Qualität. (Bild: vito) 

M , 

Gute Beziehungen 
zum Europarat 

(G.M.) - Das Fürstentum Liechten­
stein verfügt über gute Beziehungen 
zum Eüroparät, dem es seit 1978 als 
Vollmitglied angehört. Der  General­
sekretär des Europarates, Dr. Daniel 
Tarschys, wird am Montag und 
Dienstag zu einem offiziellen Besuch 
in unserem Land weilen. 

Sowohl Generalsekretär Dr. Dani­
el Tarschys als auch Botschafter 
Dr. Josef Wolf, Ständiger Vertreter 
des Fürstentums Liechtenstein beim 
Europarat in Strassburg, unterstrei­
chen im Vorfeld dieser Visite die gu­
ten Beziehungen Europarat - Liech­
tenstein. Generalsekretär Tarschys 
ist überzeugt, wie er in einem Inter­
view mit dem VOLKSBLATT, siehe 
Donnerstag-Ausgabe, unterstrich, 
dass die Kleinstaaten einen wesent­
lichen Beitrag in diesem wichtigen 
europäischen Gremium leisten. 

Auch Botschafter Dr. Josef Wolf -
siehe Interview auf Seite 7 der heuti­
gen Ausgaibe - betont die gute Zu­
sammenarbeit. Nach seinen Worten 
kommt Liechtenstein, das als erster 
der Kleinstaaten 1978 in den Euro­
parat aufgenommen wurde, eine Vor-. 
reiter-Rolle zu. Deshalb wird der 
liechtensteinische Botschafter auch 
oft konsultiert. 

Siehe Interview mit Dr. Josef Wolf 
au f  Seite 3 und eine Darstellung des 
Europarates auf  Seite 15. 

Die • n  

Regierungschef Dr. Mario Frick legte das Budget 1997 an einer Pressekonferenz zusammen mit Gerold Matt, Finanzkoriifolle, vor 

(G.M.) - Die Finanzlage des Fürsten­
tums Liechtenstein präsentiert sich er­
freulich. Die Mehreinnahmen nach der 
Einführung der Mehrwertsteuer enthe­
ben den Finanzminister den nach frühe-, 
ren Finanzplänen geäusserten Befürch-r' 
tungen über eine Verschuldung des Staa­
tes. Das Budget 1997 schliesst in der Ge-
samtrechnung - laufende HaUshaltrech-

' nung und Investitionsrechnung - prak­
tisch ausgeglichen ab. 

In der laufenden Rechnung resultiert 
nach dem von Regierungschef Dr. Mario 
Frick an einer Pressekonferenz vorgeleg­
ten Budgetentwurf ein Ertragsüber-
schuss von 31,7 Mio. Fr. Das Bruttoer­
gebnis beläuft sich nach mutmasslichen 
Erträgen von 601,1 Mio. Fr. und geplan­
ten Aufwendungen in Höhe von 522,3 
Mio. Fr. bei 78,8 Mio. Fr. Zur Finanzie­
rung der Investitionsvorhaben, deren 
Nettokosten mit 79,5 Mio. Fr. angegeben 
werden, reichen diese Mittel bis auf ei­
nen kleinen Rest aus. Der Selbstfinanzie­
rungsgrad liegt damit, wie der Regie­
rungschef nicht ohne Stolz erklärte, bei 

' 99 Prozent. 
Die finanzielle Situation des Landes 

"Liechtenstein bezeichnete Regierungs­
chef Frick als «sehr gut». Die Tatsache, 
dass die laufende Rechnung einen Über-
schuss aufweist und die Investitionen aus 
diesen Mehreinnahmen ohne Fremdmit­
tel finanziert werden: können, bewertete 
e r  als «Ausweis gesunder Staätsfinart-
zen». Die Perspektiven für die nächste 
Planungsperiode der Finanzplanung 
1997 - 2001, die noch nicht im Detail vor­
liegt, lassen Hoffnungen auf eine Weiter-
führung dieser guten Finanzlage aufkom­
men: Bis zum Ende der Planungszeit 
werden Mehrausgaben von 44,8 Mio. Fr. 
anfallen, die nach dem vorliegenden Fi­
nanzierungsplan etwa zur Hälfte aus den 
Reservefonds abgedeckt werden sollen. 
Dennoch verbleiben im Jahre 2001 noch 
Reserven von rund 100 Mio. Fr. 

Steigerung der Steuereinnahmen 
Der Voranschlag der laufenden Häus­

haltrechnung erwartet für das Rech­
nungsjahr 1997 eine erhebliche Steige­
rung der Steuereinnahmen. Die Steuern 
und Abgaben sollen Erträge von 389,5 
Mio. Fr. (353,5 Mio. Fr.) einbringen, was 
gegenüber dem Vorjahresbudget eine 

Steigerung von 10,2 Prozent bedeutet. 
Auch die Vermögenserträge sollen um 
diesen Prozentsatz auf 46,4 Mio. Fr. (41,9 
Mio. Fr.) gesteigert werden. In der Er­
höhung der Steuereinnahmen um 36,0 
Mio. Fr. sind allein Mehreinnahmen von 
29,3 Mio. Fr. aus der Mehrwertsteuer ent­
halten, deren Einnahmentotal mit 94 
Mio. Fr. budgetiert werden. Die inzwi­
schen zur ergiebigsten Ertragsquelle 
avancierte Mehrwertsteuer wird im lau­
fenden Haushaltjahr voraussichtlich 91 
Mio. Fr. einbringen, während in der 
Rechnung 1995 noch 84,4 Mio. Fr. ausge­
wiesen wurden. Im Vergleich dazu brach­
te die von der Mehrwertsteuer abgelöste 
Warenumsatzsteuer 1994 nur 38,7 Mio. 
Fr. ein. Die Einnahmen aus der besonde­
ren Gesellschaftssteuer, die von den Sitz­
gesellschaften und den Holdingunter­
nehmen eingehoben werden, fallen, 
gemäss Budget mit 80 Mio. Fr. leicht ge­
ringer als im Voijahresbudget aus, als 82 
Mio. Fr. veranschlagt wurden. 

Keine Scherenbewegung 
Die effektiven Ausgabenverpflichtun­

gen erhöhen sich laut Budget um 29,7 

Mio. Fr. auf 467,0 Mio. Fr. Die Zuwachs­
rate von 6,8 Prozent bei den Ausgaben 
liegt damit deutlich unter dem Einnah­
menanstieg, der sich auf 41,9 Mio. Fr. 
oder 8,3 Prozent beläuft. Die sich in den 
letzten Rechnungsjahren gezeigte Sche-
renbewegüng zwischen Einnahmen- und 
Ausgabenentwicklung konnte damit, wie 
Regierungschef Frick unterstrich, wieder 
gestoppt werden. Bei den Personalko­
sten rechnet die Regierung mit einem 
Anstieg um 7 Prozent auf 108,5 Mio. Fr. 
(101,4 Mio. Fr.), während der Sachauf-
wänd auf 89,4 Mio. Fr. (82,9 Mio. Fr.) an­
steigen wird. Den höchsten Aufwandpo­
sten stellen die laufende Beitragsleistun­
gen in Höhe von 177,0 "Mio. Fr. (167,4 
Mio. Fr.) dar, wo sich die stark-steigenden-
Beitragsverpflichtungen für die Sozial­
versicherungen, für die wirtschaftliche 
Einzelhilfe sowie für die Abgeltung öko­
logischer Leistungen in der Landwirt­
schaft zeigen. Auch die Gemeinden er­
halten über den mit 88,2 Mio. Fr. dotier­
ten Finanzausgleich um 8,8 Prozent mehr 
staatliche Leistungen zur Finanzierung 
ihrer Vorhaben. ' 

Mehr zum Budget1997 auf  Seite 3. 

in ein 
A U G E N O P T I K  

In bisher unveröffentlichtem Briefwechsel zu Entschädiguhgsabkommen mit Polen - Vollzug unklar 

: ; — ' —  Bern/Zürich (AP) Ein am freitag in 
BUCHS U N D  TRIESEN Bern veröffentlichter Briefwechsel mit 

Polen von 1949 rückt den Unigang der 
Schweiz mit herrenlosen Vermögen aus 
der Nazi-Zeit erneut in ein düsteres 
Licht. Die Schweiz willigte darin in die 
Überweisung solcher Gelder an Polen. 
ein. In Zürich tagte am Freitag das 
Volcker-Komitee. 

Das Eidgenössische Departement für 
Landesvoranschlag 1997 präsentiert . .....3 auswär t ige  A n g e l e g e n h e i t e n  ( E D A )  wies 
Aufnahmezentrum für Flüchtlinge.....: ....5 nach zweitägiger Suche iii den Archiven 
Interview mit Dr. Josef Wolf ......; ...7 V o r w u r f  von US-Senator Alfonse 
Fussballvorschau 9  D A m a t o  z w ar  zurück,  w o n a c h  d i e  
Zürich: Martina Hlngisim i i b f l n i E I I I Ü  ^h *ei .z  mi -   P ol f *   n a ch

A  £e m  Z w e i t en  

Neue Bussentiste in Kraft .:............14 Ä " ®g
  K

ei ?  -ge ji e, " Jes  A b k o m m e n  g e -
Der Europarat und Liechtenstein.... ......15 ^ f  d er ^ h > v e , z  e r l a u b t  

—,  schlagnahmen. Das Aussenministerium 

veröffentlichte aber gleichzeitig einen 
bisher nicht bekannten Briefwechsel aus 
dem Jahre 1949, in dem als Zusatz zu ei­
nem Entschädigungsabkommen mit Po­
len zugesichert wurde, nachrichtenlose 
Vermögenswerte polnischer Staatsbür­
ger aus der Kriegszeit an Polen zu über­
weisen. i 

Der Briefwechsel* vom 25. Juni 1949 
sieht vor, dass alle Konten betroffen ge­
wesen wären, deren Inhaber vor dem 
1. September 1939 in Polen ihren Wohn­
sitz gehabt hätten und , von denen seit 
dem 9. Mai 1945 kein Lebenszeichen 
mehr bekannt wurde. Aufgrund dieser 
Konstellation dürfte die Mehrheit der  
Fälle Holocaust-Opfer, insbesondere die 
in den Konzentrationslagern ermordeten 
polnischen Juden, betreffen. Eine analo­
ge Bestimmung wie . für Bankkonten 

sieht der Briefwechsel auch für die Inha­
ber von Lebensversicherungen vor. Po­
len hatte sich in dem Entschägigungsab-
kommen verpflichtet, der Schweiz 52,5 
Millionen Schweizer Franken als Ent­
schädigung für die in Polen nach dem 
Krieg verstaatlichten Vermögenswerte 
von Schweizern zu bezahlen. 

Ob das im bisher unbekannten Brief­
wechsel Vereinbarte umgesetzt wurde, 
könne noch nicht gesagt werden und sei 
erst Gegenstand der Abklärungen, sägte 
EDA-Sprecher Jean-Philippe Tissieres 
auf Anfrage. Der  Briefwechsel sei erst 
am Freitag im Archiv gefunden Worden. 
Das EDA verfüge noch über keine Infor­
mationen, wieviele solcher Zahlungen 
und in welcher Höhe; tatsächlich reali­
siert und wann diese vorgenommen wor­
den seien. 

Nach Eröffnung 
wieder gesperrt 

Frick/Bern (AP) Nur einen Tag nach 
der Eröffnung ist das neue Teilstück 
der Autobahn N3 zwischen Frick und 
Birrfeld-am Freitag abend wieder ge­
sperrt worden. Eine Auffahrkollision 
zwischen einem Lastwagen und zwei 
Personenwagen führte^lazu, dass der 
Verkehr während gut einer Stunde 
über den Bözberg umgeleitet werden 
musste. Der Unfall, bei dem eine Per­
son schwer verletzt wurde, ereignete 
sich gegen 16.15 Uhr im mehrere 
hundert Meter langen Schinznächer-
feldtunnel. Jn der Folge mussten bei­
de Fahrspureh in Richtung Zürich ge­
sperrt werden, während der Verkehr 
in Richtung Basel weiterhin normal 
verkehren könnte, wie ein Sprecher 
der Kantonspolizei Aargau sagte. 


